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KUNSTABTEILUNG

Berichterstatter: Josef Müller, Konservator

Die Städtische Kunstsammlung wurde im Jahre 1966 wie folgt bereichert:

N euer Werbungen: Johann Peter Flück: «Daniel der Geissbub», Oelgemälde;
Jean Berger: «Jura orageux», Oelgemälde; Rolf Spinnler: «Sdlleben», Oel-

gemälde; Heinz Schwarz: «Der Maler Mettier», Bronzekopf.

Leihgahen: Hans Berger: «Die Eisenbahnbrücke bei Aire-la-Ville», Oel-
gemälde, von der Stiftung Dübi-Müller; Ferdinand Hodler: «Die Tote,

1909», Oelgemälde, von der Stiftung Dübi-Müller.



HISTORISCHES MUSEUM

Berichterstatter: Konrad Glutz von Blotzheim. Konservator

In der Sitzung vom 9. November 1966 beschäftigte sich die Subkommission
erneut mit der Instandstellung und Wiedereröffnung der Hauskapelle; sie

beauftragte den Konservator, die nötigen Vorbereitungen zu treffen. Sie

nahm sodann Kenntnis von seinem Antrag an die h. Regierung, die 2 Paar
Altarflügel von Welschenrohr und St. Ursen, die bereits vor Eröffnung des
städtischen Museums (1902) vom Staat der historisch-antiquarischen Samm-

lung der Kantonsschule einverleibt und dann mit dieser im Museum de-

poniert wurden, restaurieren zu lassen; sie könnten dann in der Haus-

kapelle zur Schau gestellt werden. Auf verschiedene Offerten konnte nicht

eingetreten werden. Hingegen ward der einmütige Beschluss gefasst, in der
Herbst-Auktion Jörg Stucker in Bern eine silberne Kaffeekanne, Solothurn
um 1760, zu erstehen. Sie ist auf der Wölbung frontal geschmückt mit dem

gravierten Wappen der 1890 mit Leonz Heinrich von Surbeck, Besitzer des

von seinem Grossonkel, dem Feldmarschall Anton Gabriel erworbenen,
heutigen christkatholischen Pfarrhauses (Rathaus-/Zeughausgasse), aus-

gestorbenen Solothurner Patrizierfamilie. Höhe 23 cm, Totalgewicht 790 g.

Im Katalog wurde das Stück als «von seltenster Provenienz» bezeichnet,
denn «Solothurner Silber aus dieser Zeit ist höchst rar». Tatsächlich waren

die patrizischen Familien wie auch die Korporationen Solothurns gezwun-

gen, ihr Silber - soweit es ihnen von der plündernden Soldateska nicht
schon entrissen worden war - zu veräussern oder gar einschmelzen zu

lassen, um die ihnen 1798 auferlegten, ausserordentlich harten Kontribu-

tionen an die Franzosen entrichten zu können. Die meisten Patrizier hatten
nämlich ihr Vermögen in Liegenschaften (Sommerhäuser, Wäldern, «Ber-

gen» u. s. f.) angelegt und entbehrten so grösserer Barbeträge. Sie gelangten

deshalb vielfach u. a. auch an das St. Ursenstift um Darlehen. Dieses,

seinerseits selber arg mit Kontributionen bedacht, musste somit auch seinen
Kirchenschatz um ein erkleckliches reduzieren, indem es nachgewiesener-
massen z. B. etliche Kirchenzierden, silberne Büsten und Statuen veräusserte

oder einschmelzen liess. Aus gleichen Gründen musste s. Zt. Ratsherr
Ludwig von Roll in der ganzen Schweiz herum Geld beschaffen, um seine

Eisenwerke vor dem Untergang erretten zu können. Und welche Mühe
kostete es den «Verein zur Erhaltung des Schlosses Jegenstorf» für seine
Ausstellung «Schweizer Tafelsilber 1650—18 50» im letzten Sommer, altes

Solothurner (Profan-)SUber aufzutreiben.

Unsere Kaffeekanne (Abb.) «von ausgezeichneter Form: glatte Birnenform
mit gestuftem, gewölbtem Klapp-Deckel mit Schnabelausguss und S-för-
migem, schwarzem Holzhenkel» steht «auf drei leichtgebogenen Füsschen
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mit stilisiertem Blattansatz». Auf dem Boden (aussen) sind neben Beschau
Solothurn (Wappen, besehet von S und 0) und Beizeichen XI über D als
Meisterzeichen eingebunzt: unter einem Krönlein die Initialen C A über F.
Vielleicht ist der Schöpfer dieser schönen Arbeit, der sich mit diesem

Monogramm verewigte, 'jemandem bekannte Wir wären für entsprechenden
Hinweis äusserst dankbar! Diese Marke ist nämlich noch auf allerhand

Tafelgerät in Solothurner Privatbesitz zu finden, der Meister aber leider

u. W. noch nicht bekannt.

Unsere Erkundigungen beim Auktionator, wonach das wertvolle Stück

aus bernischem FamiUenbesitz kommen soll, veranlasste uns zu genealogi-

sehen Nachforschungen. Diese ergaben als vermutlich ersten Besitzer: Lud-
wig Augustin I. von Surbeck, Feldmarschall in französischen Diensten und

St. Ludwigs-Ordensritter, gest. 1792. Dessen Grossvater, Johann Jakob
(1644—1714), Generallieutenant (daher - der Einfachheit halber - meist als
«general» bezeichnet) war von König Ludwig XIV. für sich und seine Nach-

kommen in den französischen Adelsstand erhoben worden und zwar mit

der üblichen «Wappenbesserung». Das urspr. Wappen zeigte in Rot ein in
eine Vogelklaue ausmündendes goldenes Tatzen(-Lang-)Kreuz, beseitec von
2 silbernen, Sblättrigen Rosen mit goldenem Butzen (auch in umgekehrten

Tinkturen und einer Variante geführt). Nach dem Adelsdiplom aber weist

das «gebesserte» Wappen in Silber einen schrägrechten, schwarzen Balken,
belegt mit 3 silbernen, 5blättrigen Rosen und begleitet von 2 schwarzen

Vogelläufen auf (auch in goldenem Schild mit roten Rosen geführt).

Im Erbschaftsinventar des jüngsten Sohnes besagten Ludwig Augustins,
Anton Gabriel (1753—1840), ebenfalls Feldmarschall in kgl. franz. Dien-

sten und Ludwigs-Ritter, Mitbegründer der Aktiengesellschaft der Ludwig

von RolPschen Eisenwerke, erscheinen zwei Kaffeekannen, deren eine auf
den ältesten Sohn, Leonz (1785—1859) des älteren Bruders, Ludwig Augu-

stin II. (f 1804), die andere auf dessen zweitältere Schwester Julia, Mme
Bouette de Blemur (1794—1858) angewiesen werden.Welche von beiden

nun unsere Kaffeekanne war und wie sie dann auf die Erben von deren
jüngstem Bruder Joh. Bapt. Ludwig (1798—1857), Major in neapolitani-

sehen Diensten, überging, entzieht sich mangels weiterer, noch erhaltener

Erbinventare unserer Kenntnis; jedenfalls aber wandert sie zufolge Ver-
mählung desselben (1831) mit Charlotte de Diesbach de Belleroche nach

Fribourg und von da über die de Weck infolge Erbschaft vermutlich nach

Bern.

Das Kunstwerk, dessen Erwerb unsern ohnehin bescheidenen Anschaffungs-
kredit allerdings über zwei Jahre belastet, aber trotzdem sich gelohnt hat,

ist eine willkommene Bereicherung und würdige Ergänzung unserer kleinen
Sammlung von Goldschmiedearbeiten. Solange uns der Ersatz für den zu-
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rückgezogenen, quasi zum Schaukasten umgearbeiteten Renaissanceschrank
in der Eingangshalle fehlt, steht es ausgestellt im «Kapitelschrank» im
Bischofszimmer. (Auch für das Museum deponierte Bruderschafts-Silber
haben wir z. Zt. keine Ausstellungsmöglichkeit mehr!)

Im Berichtsjahr ist nun (15. 4. 66) auch im Einverständnis der Behörden

das Depositum von Schlössern, Beschlägen etc. aus unserer Sammlung an

das Fabrik-Museum der V. Glutz-ßlotzheim, Nachf. AG perfekt geworden
(vgL Museumsbericht 1965 S. 16).

An der Ausstellung «Schweizer Tafelsilber 1650—1850» im Schloss Jegen-

storf war unser Museum mit folgenden Leihgaben vertreten: dem «Buch-

Becher» von Johann Georg Wirz, einem Paar Kerzenststöcken und einer

Helmkanne von Josef Heinrich Büeler; die «zugehörige», ebenfalls ausge-
stellte Schale aber stammt aus der Werkstatt des Nicolas Matthey in

Neuenburg.

Das römisch-germanische Museum in Köln interessierte sich um unsern

Meilenstein als Leihgabe (wenigstens in einem Abguss) an die Ausstellung
«Römer am Rhein», die im April 1967 das neugeschaffene Kulturzentrum
am Neumarkt eröffnen sollte, stand dann aber davon ab.

Auch in diesem Jahr wurden wiederum zahlreiche Auskünfte für wissen-

schaftliche Arbeiten verlangt und vom Konservator erteilt. Er hat auch die

Neufassung des längst vergriffenen und immer wieder verlangten «Provi-
sorischen Führers . . . 1952 . . .»an die Hand genommen, kann diese aber

nicht vollenden, bevor die Hauskapelle wieder eingerichtet ist, weil dadurch
verschiedene Umstellungen zu erwarten sein dürften.

Der Konservator hat auch in diesem Jahr wieder an der ICOM-Tagung

(in Bern) teilgenommen, die vorzüglich zur Gründung des neuen Museums-
verbandes einberufen worden war; leider haben die Behörden den Beitritt

des histor. Museums abgelehnt - hoffentlich nicht für immer!

ZUWACHS

Anschaffungen: Einzig die vorstehend beschriebene Kaffeekanne.

Depositnm des Staates: Ein durch Vermittlung von Herrn Minister Dr.
Walter von Burg an einer Auktion in Lausanne erworbener Silberabschlag

des solothurnischen 1-Rappenstückes von 1813; dass der Schatzungspreis
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um mehr als das 21/2fache übersteigen wurde, zeugt dafür, wie begehrt die

seltene Münzprobe in Fachkreisen war. (Münzkabinett).

Schenkungen: Die Akertümer-Kommission überliess dem Münzkabinett

eine Kupfermünze« Louis XIV», gefunden bei den Ausgrabungen im An-
schluss an den Abbruch der Häuser an der Haupt- und Löwengasse zur

Errichtung des Neubaues für die Schweiz. Kredit-Anstalt (1964). Ebenso
übergab sie uns z. H. des Lapidariums I zwei römische Steinrelikte (ohne

Inschrift!), gefunden beim Abbruch des Eckhauses Gerbern-/Löwengasse

zur Erweiterung des Geschäftshauses Bregger & Cie. AG.

Hr. Minister Dr. Walter von Burg «verehrte» dem Münzkabinett wieder-
um die silbernen Gedenk-Thaler: 50 Jahre Schweiz. Mustermesse, 675 Jahre

Eidgenossenschaft und Tell-Museum Uri sowie eine grosse Gedenkmedaille

an General Henri Guisan.

Frau Dir. Flückiger-Humm übergab dem Konservator 2 Paar «Chinesen-
schuhe» und eine reichbestickte, rotseidene Tischdecke, w^elche «die Herren
Kottmann (Ernst und Rudolf) z. Z. von ihrer Weltreise heimbrachten».

Fachleute präzisierten uns die Herkunft auf Indien resp. Indochina für die
Decke.

Ferner Übermächte dem Museum Frau Kofmehl-Steiger eine grössere An-
zahl unterschiedlicher Textilien, worunter 3 kleine Brokat-Röcklein (urspr.

wohl zur Bekleidung religiöser Statuen). Ebenso erhielt das Museum von

Hrn. Jean Marthaler, Staadstr. 12, in Grenchen ein von Anna Buri 1895
in der Arbeitsschule Oberdorf handgenähtes Frauennachthemd.

DIE BIBLIOTHEK

wurde nebst den von befreundeten Gesellschaften, deren Mitgliedschaft wir
seit langem erworben haben, erhaltenen Periodicas (Volkskunde, Kunstge-

schichte, Numismatische, Keramikfreunde etc.) und div. Auktionskatalogen
vermehrt und weitere Neujahrsblätter des Bally-Schuhmuseums in Schö-

nenwerd, durch Austausch der Museumsberichte mit Schwestermstituten
im Kanton Thurgau und in Genf sowie durch das Geschenk der Buchhand-

lung Lüthy: «Bildkalender 1966. Deutsche Treppenhäuser von Ernst Kleft,

Stuttgart».

Damit nehmen wir wiederholt die Gelegenheit war, allen Freunden und

Gönnern unseres schönen Institutes, alten und neuen, herzlichst zu danken

18



für ihre immer wieder bezeugte Unterstützung, auf die wir ja so sehr an-
gewiesen sind; mögen sie sich inskünfdg weiterhin vermehren! Wir sam-

mein alles - sei es scheinbar noch so unbedeutend - was mit der Geschichte
und dem kulturellen Leben von Stadt und Land Solothurn in irgend wel-
chem Zusammenhang steht und empfehlen uns auch fernerhin dem weit-
gehendsten Wohlwollen der Bevölkerung.
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